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den 18. Februar 1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Buchdruckerei von 


Inland. 


Berlin, den 16. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Land- und Stadtgerichts-Rath, Gerichts-Kommiſſarius und Vergrichter 
Wipprecht in Ziegenrück, Regierungs- Bezirk Erfurt, den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen; und den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor 
Albrecht zu Neuenburg zugleich zum Kreis- Juſtizrath des links der Weichſel 
belegenen Theils des Kreiſes Marienwerder zu ernennen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Weimar abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Sechzehnte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(9. Februar.) Schluß. 


„F. 149. Sämmtliche zur weiteren Verbreitung noch vorräthige Exem⸗ 
plare der nach §. 148. ſtrafbaren Schriften, Abbildungen oder anderen Dar⸗ 
ſtellungen, ſo wie die dazu beſtimmten Platten und Formen, ſind in Be⸗ 
ſchlag zu nehmen und zu vernichten. Gegen denjenigen, welcher fein Ges 
werbe zur Anfertigung oder Verbreitung ſolcher Schriften, Abbildungen oder 
anderer Darſtellungen mißbraucht, kann zugleich auf zeitige oder immer⸗ 
währende Entziehung der Befugniß, zum elbſtändigen Betriebe des gemiß⸗ 
brauchten Gewerbes erkannt werden. Beim Rückfall iſt die zufätzliche 
Strafe nothwendig auszuſprechen.“ { 1 ne 5 5 

„F. 150. Wer an Grabſtätten beſchimpfenden Unſug verübt, iſt mit 
Gefaͤngniß bis zu einem Jahre zu beſtrafen.“ > 

„F. 151. Wer eine Leiche oder einen Theil derſelben entwendet, in⸗ 
gleichen wer Sachen aus Gräbern oder Grabſtätten entwendet, ſoll mit 
dem Verluſte der Ehrenrechte und mit Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu 
fünf Jahren beſtraft werden. Erhellt aus den Umſtänden, daß eine der 
vorbezeichneten Handlungen ohne gewinnſüchtige Abſicht geſchehen iſt, ſo iſt 
auf Gefängniß nicht unter vier Wochen zu erkennen.“ 

„F. 152. Wer den Gottesdienſt oder einzelne gottesdienſtliche Handlun⸗ 
gen einer der chriſtlichen Kirchen oder einer geduldeten Religions⸗Geſellſchaft 
zu verhindern oder zu ſtören unternimmt, ingleichen wer einen Geiſtlichen 
während feiner gottesdienſtlichen Amtsverrichtungen beleidigt, iſt mit Ges 
ſängniß oder mit Strafarbeit bis zu drei Jahren zu beſtrafen.“ 

(werden angenommen.) 


örde in eigenen oder fremden 


„§. 153. Wer vor einer öffentlichen Beh 
ſchwört oder den vor der Ver⸗ 


Angelegenheiten wiſſentlich einen falſchen Eid der N 
nehmung in der Eigenſchaft eines Zeugen oder Sachverſtändigen geleiſteten 
Eid wiſſentlich verletzt, iſt mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren zu beſtrafen. 
„§. 154. Iſt in einer Kriminal⸗Unterſuchung zum Nachtheile eines An⸗ 
geſchuldigten ein falſches Es abgelegt und der Augeſchuldigte verur⸗ 
theilt worden, ſo kann die uchthausſtrafe bis auf 20 Jahre erhöht werden.“ 
Dem Eide werden gleich geachtet §. 155.: 1) die Detheuerungs⸗Formeln 
der Mitglieder ſolcher Religions-Geſellſchaften, denen das Geſetz den Gebrauch 
jener Formeln anſtatt des Eides geſtattet; 2) die Verſicherungen, welche von 
Parteien, Zeugen oder Sachverſtändigen unter Berufung auf einen bereits in 
derſelben Angelegenheit von ihnen geleiſteten Eid oder von einem Sachver- 
ſtändigen unter Berufung auf den von ihm ein⸗ für allemal geleiſteten Eid 
abgegeben werden; 3) die von Beamten in Prozeſſen oder Unterſuchungen 
unter Berufung auf ihren Dienſteid abgegebenen amtlichen Verſicherungen. 
(Werden zwar angenommen, es wird aber eine weitere Berathung über die 
Lehre vom Meineid noch für die Berathung über das Prozebverfahren, 
namentlich aber über 8. XVII. der Einführungs⸗Verordnung vorbehalten.) 
Die 88. 156— 161 welche noch einigen näheren Strafbeftimmungen fur 
den Meineid (namentlich für den fahrläffigen Meineid) und für wiſſentlich 
falſche Denunciationen enthalten, werden ohne erhebliche Einwendungen ge- 
nehmigt. (Voſſ. Ztg.) 


(Die jetzige Bewegung.) 
wachſender Energie die Runde durch das alte Europa macht, iſt vorzüglich auf dem 
ztonomiſchen Felde zu ſuchen, wenn man auch der geläufig gewordenen Anſicht, 
daß es überall darauf hinauslauſe, in dem industriell und kommerziell gebildeten 


Die Urſache der Bewegung, die jetzt mit immer 
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Bürgerthum eine neue Gattung von Ariſtokratie an die Stelle der alten zu ſetzen, 
entſchieden entgegentreten muß. 5 
einfach die natürliche Folge gehabt, daß die alte, auf niedrige Civiliſationsſtufen 
berechnete ſtaatsrechtliche Maſchinerie überall unpaſſend, unbequem, zu eng und 
drückend geworden iſt, und daß, wo der Druck ſich am fehärfften fühlbar macht, gegen 
ihn reagirt wird. Wenn z. B. die moderne Agrikultur und das moderne Geld⸗ 
weſen die vollkommenſte Flüfiigfeit des Grundbeſitzes verlangen, ſo können ſich die 
Reſte des mittelalterlichen, auf den Feudalismus gebauten Formen des Staats⸗ 
weſens, welche Indolenz oder Liebhaberei noch immer an einzelnen Punkten auf⸗ 
recht erhalten, unmöglich noch weit gehender Sympathien erfreuen, und aus der 
praktiſchen Erfahrung heraus müſſen ihnen täglich mehr Feinde erwachſen. Wenn 
handelspolitiſche, finanzielle, civilrechtliche Fragen für die Thaͤtigkeit des Staats 
in den Vordergrund treten, wird ſich unmöglich der Wunſch unterdrücken laſſen 
daß auf dieſen, rein durch die Erfahrung beherrſchten Gebieten, auch die Erfah- 
rung ſelbſt in möglichſt ausgedehnter Weiſe zu Rath gezogen werde, und Garan⸗ 
tieen für die Befolgung des Raths, den ſie giebt, aufgeſtellt werden u. ſ. w. Kurz 


und gut, faſt überall find die ökonomiſchen Verhältuiſſe mit den politiſchen in 
Bei jedem Einzelnen iſt Disharmonie zwiſchen ſeiner 


Widerſpruch gerathen. 
ſtaatsbürgerlichen und gewerblichen Exiſtenz, während die Bewegungen der Gegen⸗ 


wart danach ſtreben, den Widerſpruch auszugleichen und der Disharmonie ein 


Ende zu machen. f 
Beſtätigt wird dieſe Auffaſſung durch den ganzen Charakter der Bewegung 

Er iſt ein vorherrſchend friedlicher, kaltblütiger und praktiſcher. Selbſt in Fallen 
iſt der lärmende Sieges- und Freiheitsrauſch, der dies Land jetzt erfüllt, doch nur 
äußerlicher und harmloſer Natur, jo daß das ſiegende Volk zu keinerlei Unbeſon⸗ 
neuheiten und Handlungen der Trunkenheit und drs Fanatismus hingeriſſen wird. 
5 ruhige und umſichtige Benehmen der Däniſchen Oppoſition bildet dazu das 
Nordiſche Gegenſtück. Das Wort „Conſtitution“ iſt vorläufig das, dieſen ruhigen 
friedlichen, praktiſchen und gemäßigten Charakter der Bewegung anzeigende Schlag⸗ 
wort geworden, wenn auch aus dem ſo eben Entwickelten hervorgehen möchte, daß 
unter den, durch die ökonomiſchen Bedürfuiſſe der Gegenwart nothwendig gemach⸗ 
teu Fortſchritten die Conſtitutionaliſirung des Staats nicht gerade der weſentlichſte 
und definitive, ſondern nur ein erleichterndes Mittel zum Zwecke iſt. 5 


* Poſen, den 16. Februar. (Sechste öffentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten.) Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung wurde von dem Vor⸗ 
298 der Verſammiung angezeigt, daß der Magiſtrat zu dem in der Sitzung vom 

15 Deebr. v. J. in Betreff des Ausſcheidens der Stadt Poſen aus dem Provin⸗ 
zial-Feuerverſicherungsverbande gefaßten Beſchluß feine Zuſtimmung nicht ertheilt 
Habe; ſondern vielmehr darauf antrage, ſich dem Miniſterialbeſcheide vom 22. 
Novbr. 1846 gemäß nochmals deshalb an den Provinzial⸗Laudtag zu wenden, 
weil vorauszuſetzen ſei, daß Se. Majeſtät der König keine der miniſteriellen Anz 
ſicht widerſprechende Veſcheidung erlaſſen werde, und daß, da die Erfahrung ge⸗ 
lehrt habe, daß bei dem üblichen Inſtanzenzuge 4 bis 6 Monate darüber hingin⸗ 
gen, bevor ein Königlicher Beſcheid erfolge, leicht der Fall eintreten koͤnne, d 

der nächſte Landtag, der wahrſcheinlich im Monat April e. werde zuſammenberu⸗ 
fen werden, vor Entſcheidung der Sache vorübergehe, in welchem Falle, wenn 
letztere nicht günſtig, ſondern im Sinne des Miniſterialreſkripts ausfalle, die Sache 
abermals auf mindeſtens 3 Jahre hinausgeſchoben werde. Zunächſt erklärte Herr 
Stadtverordnete Müller, daß er die Motive des Magifirans, die ſchon bei den 
frühern Verathungen von der Verſammlung erwogen worden fein, nicht ſtichhaltig 
finde, da man in der betreffenden Immediatvorſtellung pätte auseinanderſetzen kön⸗ 
nen, daß man ſich fon dreimal vergeblich an den Provinziallandtag gewendet 
habe und von einem vierten Autrage kein günſtigeres Reſultat, als frühere, er⸗ 
wartet werden könne, in welchem alle des Königs Maſeſtät die Stadt ſchwerlich 
mit ihrem Antrage nochmals an den Landtag verwieſen haben würde; — da ſich 
jedoch der Magiſtrat mit dem frühern Beſchluß der Verſammlung nicht einverſtan⸗ 
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den erklärt habe und die Herbeiführung einer Einigung im Sinne des Antrages 
zu zeitraubend ſein würde, ſo bleibe unter dieſen Umſtänden nach feiner Anſicht 
allerdings nichts anderes übrig, als dem Vorſchlage des Magiſtrats beizuſtimmen. 
Ungefähr in gleichem Sinne ſprach ſich Herr Stadtverordneter Bielefeld aus, 
eben ſo Hr. Stadtverordneter Wendland, der jedoch hinzu fügte, daß, wenn 
man bald nach gefaßtem erſten Beſchluß an des Königs Majeſtät geſchrieben, die 
Sache recht gut vor Zuſammenberufung des nächſten Provinziallandtags ihre Er, 
ledigung hätte finden können. Noch ſprachen Herr Hirſch und andere, als dem 
Geſchäftsgange entſprechend, für den Vorſchlag des Magiſtrats, dagegen aber na— 
mentlich Herr Stadtverordnete Barth, welcher dabei ſtehen blieb, daß man ſich 
unmittelbar an des Königs Majeſtät wenden ſolle. Nach einer längern lebhaften 
Diskuſſion wurde beſchloſſen, dem Vorſchlage des Magiſtrats beizutreten und den⸗ 
ſelben zu erſuchen, den desfalſigen Antrag bei dem Provinziallandtage vorzuberei— 
ten. — Der Vorſteher theilte nun der Verſammlung mit, daß nach dem über 


den Beſitz des Schilling ertheilten Privilegium die Regulirung der auf demſelben 


laſtenden Reute von 30 zu 30 Jahren nach den jedesmaligen Getreidepreiſen vor— 
behalten ſei, und daß die dieſerhalb ernannte Commiſſion auf Grund deſſen und 
in Folge der angeſtellten Berechnung eine Erhöhung der bisherigen Reute von 36 
Rehlr. auf 42 Rthlr. 24 Sgr. I Pf. in Vorſchlag bringe. Die Verſammlung 
genehmigte die Feſtſtelung der Rente für die nächſten 30 Jahre auf letzteren Be⸗ 
trag. — Ferner genehmigte die Verſammlung, daß das Kowalskiſche Ver⸗ 
mächtniß von 300 Rthlr. den Jaskowskiſchen Cheleuten ferner gegen Zins un⸗ 
ter der Bedingung belaſſen werde, daß dieſes Kapital gleich hinter der erſten Hy⸗ 
pothek von 1000 Rthlr. eingetragen und daß (nach dem Antrage des Herrn 
Mamroth) der Feuerkaſſeuwerth von 3600 Rthlr., mit dem das Grundſtück 
jetzt verſichert ſei, nicht herabgeſetzt würde. — Ebenſo wurde auch die Geuehmi— 
gung dazu ertheilt, den Saal in dem Stadtwaagegebände der Handelsſaalsgeſell— 
ſchaft für den bisherigen Miethszins von 170 gthlr. jahrlich unter den gleichen 
Bedingungen wie früher wiederum auf ein Jahr zu belaſſen. — Von dem Dias 
giſtrat wurde die Liſte derjenigen Perſonen, welche fortlaufende oder vorüberge— 
hende Uuterſtützungen aus der Armenkaſſe beziehen, jetzt durch die Angabe der 
Wohnungen der Empfänger vervollſtändigt, zurück gereicht und ſolche der ſchon 
früher ernannten Commiſſion zur nunmehrigen Prüfung wieder zugewieſen. 
— Zugleich zeigte der Magiſtrat in Folge des früheren Antrages der Verſamm⸗ 
lung an, daß der Thurmwächter nur zum ſtündlichen Umgang auf dem Thurme 
verpflichtet ſei, daß er denſelben jedoch unterm 24. Jauuar ke. protokollariſch ver— 
pflichtet habe, feinen Dienſt mit größter Pünktlichkeit zu erfüllen. Uebrigens, bes 
merkte Herr Bürgermeiſter Guderian hierzu, könne es nicht auffallen, wenn 
derſelbe ein ansbrechendes Feuer ſpäter als die Nachtwächter ſigualiſire, da die 
Revierwächter leichter im Stande ſeien, ſolches zuerſt zu entdecken. — In Folge 
des frühern Antrages der Verſammlung, zur Beſchleunigung der Regulirung des 
Einquartirungs- und Servisweſens in Stelle des Herrn Stadtrath Bergenroth 
der zu dieſem Zweck ernannten Commiſſion ein anderes Magiſtratsmitglied zuzu— 
ordnen, beautragte der Magiſtrat die Rückkunft des Herrn Oberbürgermeiſter 
Naumann abzuwarten, da dieſer das einzige Mitglied ſei, welches von der 
Sache informirt wäre, die übrigen aber ſammt und ſonders zu beſchäftigt ſeien, 
um Zeit zu der nöthigen Information für ſich gewinnen zu können. Nach einer 
kurzen Diskuſſtion erklärte ſich die Verſammlung mit dieſem Antrage einverſtanden, 
nur wurde, anf Antrag des Stadtverordneten Klug, der Wunfch ausgeſprochen, 
daß die betreffende Commiſſion mit dem nächiten erſten April ſpäteſtens in Wirk— 
ſamkeit treten möge. — Hierauf wurden vom Vorſteher die Commiſſions-⸗ Berichte 
über mehrere Reelamationen hieſiger Bürger wegen Ueberbürdung mit Grundſteuer 
vorgetragen und nach dem Autrage der Commiſſion die betreffenden Beſchwerden 
als unbegründet zurückgewieſen. — Eine Beſchwerde des Prokurators der Maria— 
Magdalena-Kirche über den Magiſtrat wegen Verweigerung der Reparatur des 
Pfarrhauſes wurde, als nicht vor die Verſammlung gehörig, dem Magiſtrat zur 
Beſcheidung des Beſchwerdeführers überwieſen. — Hierauf wurde ein vom Ma— 
giſtrat mitgetheiltes Reſpript des Miniſters von Bodelſchwingh verleſen, nach 
welchem zur Wählbarkeit als Deputirter zu den Ständeverſammlungen der zehn 
jährige ununterbrochenen Grundbeſitz erforderlich iſt. — Ferner eommu— 
uizirte der Magiſtrat der Verſammlung eine Ueberſicht der in dem Jahre 1846/7 
zur Unterſtützung der Armen zu einem geringern als dem Einkaufspreis zur Ver; 
thellung gekommenen Kartoffeln und Brodte. Nach derſelben ſind in gedachtem 
Jahre 53573 Scheffel Kartoffeln für 2943 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. au- und für 
1604 Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf. wieder verkauft: Verluſt 1339 Rthlr. 22 Sgr. 4 
Pf. An Brodten wurden 125,154 Stück vertheilt, für welche für Mehl und 
Backkoſten ze. 21,972 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. ausgegeben und 14,449 Rthtr. 25 
Sgr. 7 Pf. wieder eingenommen, alſo 7562 Rthlr. 25 Sgr. 11 Pf. Schaden 
gemacht wurde. Im Ganzen betrüge daher das von der Commune zur Linderung 
det Noth nach dieſer Berechuung gebrachte Opfer dabei 8901 Rthlr. 18 Sgr. 


3 Pf. nach der vorgeleſenen Angabe des Magiſtrats jedoch 9037 Rthlr. 1 Sgr. 


3 Pf. *) f (Schluß morgen.) 
Berlin. — Herr Dr. Freyberg hat bei feiner Geſtellung ausdrücklich gegen 

jede Berührung mit dem Polizei⸗Director Hrn. Duncker proteſtirt, und hat Hrn. 

Präſident v. Minutoli demgemäß Die, Ueberlieferung des Hru. Freyberg an die 


— ke — — = P 2 
*Die bier erſchelnende Differenz it vielleicht Folge des etwas ſchnellen Aus⸗ 
ſprechens der Zahlen, ae Herrn Vorſtehers, wodurch das Verſtehen derſelben 


auf den Zubörerbänten erſchwert wurde 


Juſtizbehörde ſelbſt bewirkt. Das vielfach verbreitete Gerücht, daß Freyberg ſeit 
feiner Flucht Berlin nicht verlaſſen habe, fol ſich als nicht begründet erwieſen ha⸗ 
ben, vielmehr ſoll er ſich wirtlich zunächſt nach der Schweiz gewendet und dann 
längere Zeit in Paris aufgehalten haben. *) 31 
In Betreff des verhafteten Geh. Hoftatht Wedecke findet noch immer die 
Vorunterſuchung ſtatt. Sie ſoll noch nicht fo viel ergeben haben, daß ein Kri⸗ 
minalprozeß gegen denſelben eingeleitet werden kann. * 

Profeſſor Werder, heißt es, ſei an die Stelle Tiech's als Vorleſer des Königs 
deſignirt. Herr W., als Lehrer der Hegel'ſchen Philoſophie bekannt, beſitzt noch 
außerdem ein anerkanntes Talent für poetiſche Auffaſſun, und hat am Hofe für 
ſein umgearbeitetes dramatiſches Gedicht „Columbus“ Protection gefunden. — 
Man ſpricht jetzt wieder von einem neuen Unwohlſein des Czaren, ſowie von einer 
Berufung des Polniſchen Statthalters Paskiewitſch nach Petersburg. In letzterer 
Hinſicht will man wiſſen, daß der Kaiſer mit dem ergrauten General über mili⸗ 
tairiſche Poſitionen nach dem Weiten hin Rückſprache nehmen wolle. Die martia⸗ 
liſchen Vorkehrungen ſollen aber in der jetzigen Lage Europa's ihren Grund haben. 

Wie man verſichert, werden künftig alle bei dem hieſigen Stadtgericht erge— 
henden Erkenntniſſe, ſobald ſie rechtskräftig ſind, mit der exekutiven Clauſel oder 
Vollſtreckungs-Ermächtigung verſehen und in dieſer Form den Partheien ausge— 
händigt werden, damit ſie dann mit derſelben ſich ſofort au die Executions-Com⸗ 
miſſion wenden können. Dies würde in der That ein weſentlicher Fortſchritt fein 
und ſehr zur Abkürzung des Geſchafts-Ganges, ſo wie zur Beſchleunigung dienen. 
Eine Hauptſache bleibt es indeſſen immer, daß die Zahl der Exekutoren und deren 
Beſoldung vermehrt wird. Gerade dieſe Beamten müſſen fo geſtellt werden, daß 
ſie gegen Verſuchungen möglichſt geſichert ſind. 

Berlin, den 15. Februar. Wir haben heute unferen Leſeru die Trauer⸗ 
kunde zu bringen, welche, jo weit der Preußiſche Name reicht, im Vaterlande, in 
ganz Deutſchland und weit über ſeine Grenzen hinaus, die innigfte und ſchmerz⸗ 
lichſte Theilnahme finden wird. Der General-Feldmarſchall von Boyen 
iſt heute Morgen um 4 Uhr in Folge einer durch ein Geſchwür am Halſe nöthig 
gewordenen und erſt am verfloſſenen Sonntage ausgeführten Operation, nach zwei 
Tagen ſchwerer Leiden, im 77 ſten Jahre feines ruhmreichen Lebens verſchieden. 
Der König, die Armee, die ganze Nation verlieren an ihm einen der treueſten, 
redlichſten Diener, der heldenmüthigſten Genoſſen, der würdigſten Mitbürger. 
Seine Verdienſte um die Organiſation, die Bildung und Pflege unſeres Heerwe⸗ 
ſeus werden feinen. Namen für alle Zeiten unvergeßlich machen, der Thaten gar 
nicht zu gedenken, die ihn ſeit mehr als einem halben Jahrhundert auf das innigſte 
mit den Geſchicken verbanden, welche in dieſer Zeit die merkwürdigſten Phaſen 
der Geſchichte der Preußiſchen Monarchie und des Deutſchen Vaterlandes be⸗ 
zeichnen. 

Kaum 13 Jahre alt, trat von Bohen, zu Kreitburg in Oſtpreußen im 
Jahte 1771 geboren, die militairiſche Laufbahn au, wohnte 1794 dem Feldzuge 
in Polen bei, war 1806 als Capitain in dem Generalſtabe des Herzogs von 
Braunſchweig, kam als Major im Jahre 1809 in das Kriegs-Departement, wo 
er unter Scharnhorſt für die Reorganiſation des Heeres fo thätig war, war 1810 
vortragender Adjutant Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs, trat nach dem Waf⸗ 
fenſtillſtande im Jahre 1813 in den Generalſtab ein und machte als Chef deſſel⸗ 
ben die Feldzüge von 1813 und 1814 bei dem Zten Armee-Corps mit, ward 
im letzteren Jahre General: Major und begleitete, nach dem erſten Pariſer Frie⸗ 
den zum Kriegs-Miniſter ernannt, den König 18 15 nach Paris. Im Jahre 
18 18 zum General-Lieutenant erhoben wohnte er dem Kongreß zu Aachen bei 
lebte aber dann ſeit 1819 in der Zurückgezogenheit. Im Jahre 1840 duich 
des regierenden Königs Majeſtät wieder in den aktiven Dienſt berufen, ward er 
General der Jufanterie und bekleidete ſeit 1841 abermals die Stelle des Kriegs- 
Miniſters, welchen hohen Poften er erſt vor kurzem mit der höchften, militairiſchen 
Würde eines General- Feldmarſchalls vertauſchte. 

Dies iſt mit wenigen Zügen der Abriß eines Lebens voll der großartigſten 
Thätigkeit, der edelſten Hingebung und der reinſten Begeiſterung. Der Geiſt, der 
dieſes Daſein beſeelte, möge fortleben in heilſamer Wirkſamkeit für alle Zeiten, ſo 
wie die Lieder, welche Boyen's Namen tragen, als Gemeingut der Nation, 
der Unvergänglichkeit angehören. 


Ausland 


Deut ſchlan d. 

Kiel. — Die Aufmerksamkeit Deutſchlands muß ſich dem Norden uner- 
müdlich zuwenden. Friedrich von Dänemark hat nicht allein den Willen verkün⸗ 
det, die Trennung der beiden deulſchen Herzogthümer von feitter Königskrone zu 
verhindern, ſondern er hat gerade das Mittel ergriffen, welches ohne Zweifel 
am geeignetſten iſt, ihu feinem Ziele — der Untheilbarfeit des Reiches — nahe 
zu bringen. Wir glauben nicht, daß die Idee einer neuen, alle Landestheile 
verſchmelzenden Däulſchen Verfaſſung auf nordiſchem Boden entſtanden üb; ſte ver⸗ 
dankt vielmehr wahrſcheinlich ihr Aufleben der Regentenklugheit des Franzöſiſthen 
Monarchen und ſcheint nebenbei noch zu beweiſen, daß der Ruſſiſche Einfluß in 
Kopenhagen — wie es übrigens naturgemäß iſt — dem Franzöſiſchen ſehr weit 


) Nach dem „Publiziſten“ führte Freyberg einen auf feinen Namen lautenden 


Paß; mau ließ ihn aber ungeſtört reiſen, im Vertrauen auf ſeine V daß 
tr ſic nach Berlin begeben wolle, um dich her feR zun ArreRe Au gekelen. e 
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nachſteht; denn Rußland liebt keine ſtaͤudiſchen Verfaſſungen, beſonders wenn fie 

den Kammern auch das Recht der Eutſcheidung — und alſo weit mehr, als das 
des bloßen Beirathes — bewilligen. Der Eutſchluß Friedrichs iſt eine jener 
heroiſchen Regentenmaßregeln, wie ſie der lebhaſte Geiſt des Südens gebiert. 
Der König Ludwig Philipp It übrigens der Mann nicht, der auf halbem Wege 
ſtehen bleibt, und ſo bringen uns denn auch die Franzöſiſchen Blätter die Nach⸗ 
richt von einer neuen Sendung des glücklichen Unterhändlers des offenen Briefes, 
des Herzogs Decazes, an den Hof des neuen Monarchen, wo der liſtige Diplo; 
mat wahiſcheinlich das Verfaſſungswerk durch feine geſchickte Mithülfe zu einem 
gedeihlichen Ende zu führen beſtimmt iſt. 

N Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 13. Februar. Berichte aus Padua vom 8. Febr. melden: 
„Bereits im Laufe des geſtrigen Tages liefen hier Gerüchte von einem für den 
folgenden Tag angeſetzten Volksauflauf, und wirklich war eine gewiſſe Auf⸗ 
regung in der Stadt bemerkich, die jedoch nicht in Thätlichkeiten ausartete, bis 
plötzlich heute Nachmittags Schlag 5 Uhr die akademiſche Jugend der 
hieſigen Univerſität Wachen, Maunſchaft und Offiziere mit 
Waffen aller Art, Dolchen, Säbeln, Piſtolen ze. thätlich an⸗ 
griff. Die Meuterer läuteten Sturm mit der Glocke auf dem Thurm des Uni⸗ 
verſitätsgebaͤudes, worauf die Maſſe der Studirenden fi zuſammenrottete, die 
Garniſon aber auf die Allarmplätze ausrückte und Patrouillen nach allen Seiten 
hin ausgeſchickt wurden. Nur dieſe kamen nächſt dem Kaffeehauſe Pedroechi 
mit den Studenten ins Handgemenge, wobei einer der letzteren todt blieb, und 
drei derſelben, nebſt einigen andern Individuen, die an dem Tumulte Theil 
genommen hatten, verwundet wurden; mehrere Studenten wurden verhaftet und 
auf die Hauptwache abgeführt. In einer halben Stunde war die Ordnung in 
der Stadt hergeſtellt und die Truppen der Beſatzung rückten wieder in ihre Ka⸗ 
ſernen ein.“ ö 

(Oeſt. Beob.) Durch außerordentliche Gelegenheit eingelanfene Berichte aus 
Neapel vom 3. Febr. melden, daß in Syrakus und Catania die Revo⸗ 
lution ebenfalls ausgebrochen, und man fie ſo nach als über ganz Si⸗ 
eilien verbreitet betrachten kann. Die Forderungen der Aufrührer 
gehen auf Wiederherſtellung der Conſtitution von 1812. Der König 
hat in dieſer Lage der Dinge eine Aufforderung an die Regie⸗ 
rungen von Frankreich und England gerichtet, und das Ein⸗ 
ſchreiten derſelben zwiſchen der Krone und der in Aufruhr be- 
griffenen Inſel angerufen. Die beiden Geſchäftsträger von England 
und Frankreich, Lord Napier und Hr. Montheſſuy, haben dieſes Anſinnen 
ihren Regierungen alsbald durch Kuriere mitgetheilt. 

ee in ne ee ch. 

Paris, den 11. Februar. Seit den letzten Erörterungen in der Kammer 
haben ſich viele Oppoſitions⸗Deputirte zur Theilnahme an dem Bankett einſchrei— 
ben laſſen. Viele denken an eine Dimifjion der Minifter, und die Preſſe kün— 
digt in einem ironiſchen Artikel an, Herr Duchatel bewerbe ſich ſchon fur die nächite 
Seſſion um die Präſidentſchaft der Kammer. Der Conſtitutionnel ermahnt 
die Seinen zur Ausdauer und Beharrlichkeit. Wenn die Oppoſition gemeinſchaft⸗ 
lich handle, könne ihr der Sieg nicht fehlen. Der National erklärt, er ſei 
zu entrüſtet, um ſich über die Sitzung ansſprechen zu können. Das Sidele er 
klärt die Miniſter Ludwig Philipp's für eben ſo ſtrafbar als die Karl's X. fünf 
Monate vor ſeinem Sturze. Das Journal des Débats findet in allen die⸗ 
ſen Scenen nur ein Haſchen nach dramatiſchem Effekt. 35 

Der Prinz von Syrakus hat Paris noch nicht verlaſſen; ſeit acht Tagen hat 
er feine Reiſe-Anſtalten getroffen, Poſipferde ſind bereit, aber er kaun nicht ab⸗ 
reiſen, denn die hieſige Neapolitaniſche Geſandtſchaft hat noch nicht den Auftrag 
erhalten, ihm ſeinen Paß nach Neapel zu viſiren. Es hat ſich das Gerücht vers 
breitet, der Ruſſiſche Geſandte in Neapel habe die Weiſung erhalten, ſich von dort 
zu entfernen. 

Der Präfekt von Cherbourg hat Befehl empfangen, eine Fregatte und eine 
Dampf-Korvette zur Abfahrt nach dem Mittelmeer bereit zu halten. 

Die Dampf Korvette „Vedette“ und der Dampfer „Pingouin“ find in aller 
Ell von Toulon nach Neapel abgegangen. Zwei Dampf. Fregatten werden nach— 
folgen. Briefen aus Malta zufolge iſt eine Diviſſion der Engliſchen Flotte in die 
Gewäſſer von Neapel abgegangen. 

Alle Offiziere der Armee von Afrika und der Garniſonen des ſüdlichen Frank⸗ 
reichs haben vom Kriege- Minifter den Beſehl erhalten, ihren Urlaub abzukürzen 
und ſich ſogleich zu ihren Corps zu begeben. Auch das Marine- Departement 
hat den Befehl, in Toulon und Port Veudres das Material zur Einſchiffung von 
35,000 Mann bereit zu halten. Es heißt, daß man ſich auf alle möglichen 
Eventualitäten in Italien gefaßt halten wolle. b 

Die Franzöſiſche Regierung beabſichtigt, dem Vernehmen nach, auf dem 
Libanon einen beftändigen Konſulatpoſten zu errichten. 

Die Aufregung der Depntirtenkammer hat ſich zu einem Grade geſteigert, 
der an die Tage der Revolution eriunert. Einen Augenblick ſchlen es faſt, als 
wollte man handgemein werden, und dieſe Unruhe hat ſich nach Außen verbreitet 


und iſt der Gegenſtand aller Unterhaltungen geworden. Mau fragt ſich, wo das 


hinaus will? Die ganze linke Seite, etwa 120 bis 130 Deputirte, iſt nach ihren 
Erklärungen in der Kammer, in der Nothwendigkeit entweder dem Bankette des 
zwölften Arrondiſſements, trotz des Verbots beizuwohnen, oder ihre Dimiſſion zu 

geben, in welchem Falle die Kammer nicht mehr in gehöriger Anzahl wäre und 


ſogleich aufgelöſt werden müßte. Der Juſtizminiſter hat ſeinerſeits erklärt, er 
würde das Verbot aufrecht erhalten, alſo im Nothfalle Waffengewalt gebrauchen. 
Der Artikel der „Times,“ worin es heißt, Oeſterreich, Rußland und Preußen 
hätten in Gemäßheit geheimer Cabinetsverträge gegen die Verleihung einer Conſti⸗ 
tution für Sieilien proteſtitt, macht die Runde durch alle Blätter, die allerlei 
Gloſſen daran knüpfen. 
ihnen 


Rom, den 3. Februar. (N. K.) Am 20ſten d. wird Se. Heiligkeit eine 
Muflerung der geſammten Guardia Civica vornehmen. Er hegt zugleich die Ab⸗ 
ſicht, die ſämmtlichen Mitglieder derſelben mit einer weißen und gelben Schärpe 
zu dekoriren, um fie auch rückſichtlich dieſes äußeren Schmuckes der Guardia No⸗ 
bile gleichzuſtellen. 8 

Geſtern Abend ſind Staffetten von Neapel an den Lord Minto gelangt, der 
ſich nach deren Empfang ſogleich zu Se. Heiligkeit begab und heute Mittag ſchleu⸗ 
nig nach Neapel gereiſt iſt. 8 5 

Der Neapolitaniſche Marcheſe Dragonetti reift morgen nach ſiebenundzwan⸗ 
zigjähriger, unfreiwilliger Entfernung in ſeine Heimat und auf ſeine Güter zu⸗ 
rück. Ihn begleiten ſeine Gemahlin und feine Tochter, welche Letztere im Exil 
geboren iſt. Die hieſige Direktion der Diligence nach Neapel (eine Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaft) hat öffentlich bekannt gemacht, daß fie alle Emigrirten und Exilirten aus 
dem Königreich beider Sieilien ohne alle Kofteu nach Sieilien befördert. 

Aus Ober-Italien. (S. M.) Die plötzliche Löſung der Neapolitaniſchen 
Wirten im Sinne der äußerſten Erwartungen unſerer Progreſſiſten hat elektriſche 
Wirkung durch ganz Italien gethan; und es iſt immer mehr zu bedauern „daß 
det König von Neapel nicht zu rechter Zeit der öffentlichen Stimmung mäßige Zu⸗ 
geſtaͤndniſſe gemacht hat, die im Einklaug mit jenen von Piemont und Toscana 
geſtanden, und womit ſich der überwiegend vernünftige Theil der Nation befrie- 
dit gefühlt hätte. Im Königreich Sardinien verſpürt man jetzt die Folgen 
davon, und der dortige „Progreß“ tritt mit unerwarteter Raſchheit in eine neue 
Erſcheinungsform ein, die der kaltblütige Beobachter nicht ohne Beſorgniß ge⸗ 
wahrt. Faſt überall freudige Demonſtrationen, Illuminationen u. ſ. w. für den 
Sieg der Fratelli Siciliani; ſeit ein paar Tagen aber auch in Genua und Turin 
lauter und lauter werdende Stimmen: „Conſtitution“. Durch die Neapolitani⸗ 
ſchen Ereigniſſe haben id die Gemütcher derart erhitzt, daß nicht abzusehen iſt, 
wie von oben dieſem Drange länger widerſtanden werden kann. Cs heißt ſogar 
und die Sache wird durch ſehr wohl unterrichtete Perſonen beſtätigt, daß der Kö⸗ 
nig von Sardinien ſchon längere Zeit an einer Verfaſſung arbeitete und ſie auch 
ohne die Entwickelung der Dinge in Unter⸗Italien erſchienen wäre; daß ſie übri⸗ 
gens jetzt unter der Preſſe ſei und erſter Tage die Dekrete erſcheinen werden, in 
der That auch nur dieſer Glaube unſere ungeſtümen Neuerer von lärmenden 
Demonſtrationen abhalte. In welchem Geiſte dieſe Vetfaſſung fein ſoll, darüber 
waltet Ungewißheit; der große Haufen hat natütlicherweiſe immer die Franzöſiſche 
Charte als Vorbild im Auge; der nachdenkeude Theil der Italiener meint dage⸗ 
gen, dieſes ewige Kopiren und Anpajjen auf alle Nationalitäten einer Verfaſſung, 
die nicht im Geiſte des Volkes Wurzel ſchlägt, ſei zu verwerfen. Es follte Beſ⸗ 
ſeres, Volksthümlicheres ausgedacht werden können. Man iſt gegen eine Pairs⸗ 
Kammer in einem Lande, wo eigentlich kein Unterſchied der Klaſſen beſteht, wo 
der Sprößling der reichſten und berühmteſten Familien ſich in feinen Berechtigun⸗ 
gen nicht höher dünkt, als der ſchlichte Bürgersmann. Man meint, der Zweck 
freier Cutwickelungen des Fortſchrites laſſe ſich beſſer durch ausgedehnte Munizi⸗ 
pal-Freiheiten erreichen. Wie geſagt, darüber find die Anſichten abweichend und 


der Neuheit der Sache halber zum Theil unreif; deswegen iſt es bedauerlich, 


wenn die Eutſcheidung durch Ungeſtüm überſtürzt wird. — Unterdeſſen iſt man 
in Toscana noch weit raſcher zu Werke gegangen und hat bereits erſtürmt, was 
in Sardinien in Erwartung ſteht. Aus Flo renz ſchreibt man vom 3. Februar: 
„Die Bevölkerung in Maſſe hat ſich vor den Großherzoglichen Palaſt begeben 
unter Lebehochrufen auf die Conſtitution. Der Großherzog zeigte ſich auf feinem 
Balkon und verſicherte der Menge, ihr Wunſch werde erfüllt werden. Hierauf 
zerſtreute ſich das Volk unter großem Jubel.“ Hier hätten wir alſo ſchon die 
vollendete Thatſache. Von Rom ſind bisher noch keine Berichte über die Ein⸗ 
drücke dieſer Exeigniſſe eingetroffen. Es iſt aber vorauszuſehen, daß dieſe neue 
Geſtaltung den Papſt in große Verlegenheit bringen dürfte. Er hat ſich beſtimmt 
und wiederholt darüber ausgeſprochen, daß er eine Verfaſſung in modern conſtitu⸗ 
tioneller Form nicht geben könne, nicht geben werde. Es widerſtrebt feiner Stel 
lung, die ſich, nach angenommenen Begriffen, nur als die eines unbeſchränk⸗ 
ten Fürſten denken läßt. i 
Vermiſchte Nachrichten. 5. 
Poſen. — Zur Vervollſtändigung der in Nr. 38. d. 31g. (Pom 15ten d.) 
enthaltenen Angaben über die Zahl der Pfleglinge im piefigen ffadtiſchen Kranken 
hauſe, dient folgender aus officieller Quelle fließender Bericht über den Kranken- 
und Hospitalitenſtand am 16. Februar 1848. Es waren am genannten Tage 
vorhanden: 


40 Stadt- Lazarett Kranke, 
139 Hospital⸗Kranke, 

96 Hospitaliten, 

93 


Zuſammen 284 Perſonen. 
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Düffeldorf. — Die Bevölkerung der hieſigen Gemeinde betrug im ver⸗ 
floſſenen Jahre, ausſchließlich der zum Militair-Verbande gehörigen Judividuen, 
39,274 Einwohner, darunter waren 19,177 männlichen und 20,997 weibli⸗ 
chen Geſchlechts. Dem religiöſen Bekenntniß nach ſtellt ſich das Verhaͤltuiß fol⸗ 
gendermaßen: Katholiken 32,469; Gvangelifche 6362; Juden 446; Menno⸗ 
niten 3. Die Militair- Bevölkerung zählt 3140 Individuen, davon 2643 
männlichen und 497 weiblichen Geſchlechts, ſo daß die ganze Bevölkerung ſich 
auf 42,414 Einwohner beläuft. 

Chriſtiania. — Nach dem Morgenblad iſt ſchon wieder ein neues Aethe⸗ 
riſationsmittel entdeckt und mit ausgezeichnetem Erfolge erprobt worden. Der 
Erfinder iſt der Apotheker Harald Thaulow in Chriſtiania. Nach dem Verſuch, 
den man mit dieſem Stoffe anftellte, erſetzt er das Chloroform vollkommen, und 
was dabei das Wichtigſte iſt, der Stoff iſt überaus billig und leicht zu gewinnen, 
während das Chloroform ſehr theuer iſt. Dieſes neue Aetheriſationsmittel ift 
Schwefelkohlenſtoff, welches aus Holzkohlen und Schwefel und durch den einfach⸗ 
ſten Apparat in Ueberfluß gewonnen wird. Es wird eben ſo angewandt wie das 
Chloroform, in einem trichterförmig zuſammengelegten Taſchentuche, 

Unter den neuen Handelsartikeln, die in der letzten Zeit nach England einge⸗ 
fuͤhrt worden ſind, werden auch zwei Päcke Gänſebrüſte aus Danzig genannt. 
Die Morning Poſt bemerkt dabei: „Dieſe Sendung aus Preußen iſt einer der 
ſeltſamſten und merkwürdigſten neuen Einfuhrartikel, welche zu unſerer Kenntniß 
gekommen ſind.“ Wenn die Gänſebrüſte Beifall finden in England, ſo wird dies 
für die Gänſezucht an den Ufern der Oſtſee nicht unwichtig fein. 

Die Hofhaltung der Königin von England koſtet jahrlich 470,000 Lſtrl., 
wovon ihr zu eigenem Gebrauche nur 60,000 Lſtrl. übrig bleiben. Prinz Albert 
bezieht 40,000 eſtrl., die verwitwete, wohlthätige Königin Adelheid 100,000 
Lſtrl., die Herzogin von Kent 32,000 Lſtrl., der König der Belgier, als Wittwer 
der Prinzeſſin Charlotte, 50,000 Lſtrl., der König von Hannover, als Herzog 
von Cumberland, 21,000 Lſtrl., der Herzog von Cambridge 21,000 Lſtrl., Prinz 
George von Cambridge 6000 Lſtrl., die Prinzeſſin Auguſte, vermählt an den 


Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 5000 Lſtrl., (wenn wir nicht irren, be⸗ 
zieht die Prinzeſſin nur 3000 Lſtrl., und ihr Schwiegervater, der regierende Groß⸗ 
herzog, ſeit längerer Zeit 2000 Lſtrl.), die Herzogin von Glouceſter 13,000 
Lſtrl. und eben fo viel die Prinzeſſtin Sophie; endlich bezieht auch die Herzogin 
von Juverneß, welche dem verftorbenen Herzog von Suſſer zur linken Hand getraut 
war, 10,000 Lſtrl. N 

Ein Engländer, welcher der Gräfin von Landsfeld in Müuchen feine Aufwar⸗ 
tung machte, beſchreibt nun die viel beſprochene Wohnung derſelben. Das Haus 
iſt ein Bijou, unter ihrer eigenen Aufſicht gebaut, vor allen andern durch feine Ein⸗ 
fachheit ausgezeichnet, in Italieniſchem Style und zwei Stockwerke hoch. Elegante 
Bronzebalkons, von ihr ſelbſt gezeichnet, unterbrechen die Einförmigkeit und lange 
weiße zugezogene Muslinvorhänge geben ihm ein leichtes Ausſehen. Das Innere 
übertrifft Alles, ſelbſt in München, wo die Decorationsmalerei sc, faſt zur Vollen⸗ 
dung gediehen iſt. Die Kleinheit des Hauſes ſchloß große Pracht aus; ihre Stelle 
nimmt Franzöſiſche Eleganz, Münchener Kunſt und Engliſcher Comfort ein. Die 
Wände des Hauptzimmers find von den erſten Künſtlern nach Zeichnungen in 
Pompeji gemahlt, welche die Beſitzerin ſelbſt auswählte, die Meubles find nicht 
blendend reich, aber elegant genug, um zu dem Uebrigen zu paſſen. Ein kleines 
Winterzimmer an dem größern iſt ganz in Engliſchem Style eingerichtet mit Sophas, 
Ruheſeſſeln, einem Kamin und reichen weichen Teppichen. An den Wänden hän⸗ 
gen Gemälde, darunter eins von Rafael. Bücher aus der Königlichen Bibliothek 
liegen umher; man ſieht ein Piano und eine Guitarre, die fie. beide geſchmackvoll 
ſpielt und einen Stickrahmen. Ausgezeichnet iſt auch das Vadezimmer, in welches 
das Licht durch röthliches Glas von oben fällt. Ihre Equipage iſt einfach und 
ihre Dienerſchaft nicht zahlreich. Sie lebt ſehr einfach, ißt wenig, läßt ſich die 
Speiſen nach Engliſcher Art zu bereiten, trinkt wenig, ſteht früh auf und arbeitet 
viel (was?) Die zahlloſen Briefe, welche ſie empfängt, beſchäftigen ſie und ihren 
Seeretair täglich mehrere Stunden. Sie ſpricht viel und ob ſie gleich ihren vollen 
Theil von weiblicher Eitelkeit beſitzt, verſteht ſie die Kunſt der Converſation doch ſo 
gut, daß dieſelbe nie matt wird. Zu kleiden weiß ſie ſich ſo gut wie wenige Frauen. 


Wohlthätigkeit. 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 

156) Dr. S. 5 Rthlr. 157) R. S. 1 Kthlr. 
158) Herr Heiman Saul 2 Rılr. 159) Die Lui⸗ 
ſenſchule, das Seminar für Erzieherinnen und deſſen 
Töchterſchule durch Herrn Dr. Barth 62 Rilr. 160) 
Hr. Lehrer Hn. 2 Rtlr. 161) Hr. Lehrer Knappe J. 
I Rtlr. 162) Hr. Lehrer Knappe II. 15 Sgr. 163) 
Sammlung von den Schülern der beiden zuletzt ge— 
nannten Lehrer 2 Rthlr. 19 Sgr. 7 Pf. 164) Hr. 
Kauſm. Aug. Herrmann 10 Rthlr. 165) Hr. Falk 
Fabian 3 Nthlr. 166) Herr A. Kunkel 3 Rihlr. 
167) Hr. Kaufm. Louis Falk 4 Rthlr. 168) Von 
den Zöglingen des hieſigen Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms-Gymaſtums 95 Rthlr. 11 Sgr. (nämlich a) 
Ergebniß einer Sammlung 52 Rthlr. 1 Sgr., b) 
Einnahme von einer muſtkal. Abendunterh. 43 Rtlr. 
10 Sgr.) 169) Aus der Kaſſe der hieſigen chriſtli— 
chen Kaufmanns⸗Corporation 20 Rthlr. 

In Summa 35 Rthlr. Gold, 1 Gulden Rhein. 


und 674 Rihlr. — Sgr. 7 Pf. Courant, ober das 


Gold zu Cour. gerechnet überhaupt 1 Guld. Rhein., 
und 713 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf. Cour., wovon wir 
heute 700 Rthlr. an das Comité in Breslau abge— 
ſandt haben. 
Fernere Beiträge werden angenommen. 
Poſen, den 18. Februar 1848. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker e Comp. 


. Bekanntmachung. 

Der Wirth Anton Korpik zu Koſzanowo 
bei Pinne iſt durch das Erkenntniß des unterzeich- 
neten Ober⸗Landesgerichts vom 12ten Januar d. J: 
für einen Verſchwender erklärt worden, und es darf 
ihm daher ferner kein Kredit ertheilt werden. 

Poſen, den 4. Februar 1848. 

Königliches Ober: Landesgericht. 
Abtheilung für dic Prozeßfacden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgerſcht zu Bromberg. 
— — 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene adlige 
Gut Miloslawice Ro. 13., landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf 117,826 Rihlr. 22 Sgr. 10 Pf., ſoll 

am 22fien März 1848 Bormittags 

um 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Taxe, Hypothekenſchein und Kauſbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
W Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
er, als: 
1) der Wilhelm Kubicki zu Breslau, 
2) der Pächter Joſeph von Potocki, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Der Streit ſchen Stiftung des Berliner Gym⸗ 
naſtums zum grauen Kloſter find nach Anzeige des 
Direktoriums dieser Stiftung in dem Zeitraum vom 
Iten Auguſt bis Sten September 1847 folgende 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe entwendet worden: 

No. 139. Behle, Schneidemühler Departement, 

über 900 Rthlr., - 

No. 7. Witowy, Bromberger Dep., üb. 800 Rilr. 

No. 132. Behle, Schneidem. dto. = 500 


No. 81. Czarnikau, dto. dto.⸗ 400 = 
No. 23. Tarkowo, Bromberg. dtv. = 300 = 
No. 247. Behle, Schneidem. dto. = 300 


No. 47. Stangenberg, Marienwerder Departe- 
ment, über 200 Rthlr. 

No. 40. Dombrowke, Bromberger Departement, 
über 200 Rthlr. 


No. 10. Straſzyn, Danziger Dep., üb. 200 Rilr. 


No. 39. Nawra, Marienw. dto. = 200 
No. 29. Dombrowo, Bromb dto. - 100 
Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß wenn die unbekannten Inhaber dieſer Pfand— 
briefe und der Coupons derſelben ſich nicht melden 
ſollten, die Amortifation dieſer Geld-Papiere nach 
Ablauf der geſetzlichen Friſt veranlaßt werden wird. 

Marienwerder, den 27. Januar 1848. 
Königl. Weſtpreußiſche General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion. 
Freiher von Roſenberg. 


Handels⸗Akademie zu Danzig betreffend. 

Durch die Gnade Sr. Majeftät unſers allergnä⸗ 
digſten Königs iſt der hieſigen Handels-Akademie eine 
jährliche Unterſtützung von 500 Rthlrn. bewilligt 
und die Herren Aelteſten der Wobllöblichen Kauf— 
mannfcaft haben eine gleiche Summe zur Erweite⸗ 
rung der Anſtalt ausgeſetzt, ſo daß es möglich wird, 
den Unterricht in der Mathematik, Phyſik und Che- 
mie aufzunehmen, wie ſolches in andern kaufmän⸗ 
niſchen Lehranſtalten der Fall iſt. — Der veränderte 
Lehr- und Stundenplan für den Kurſus des Ifien 
April 1848/9 wird binnen einigen Wochen entwor- 
fen und bei mir einzuſehen ſeyn; wobei zugleich die 
Geſetze der Anſtalt und die Bedingungen der Auf— 
nahme werden mitgetheilt werden. — Bei der Er⸗ 
weiterung der Anſtalt läßt ſich auch eine vergrößerte 
Theilnahme erwarten. Zu näheren Beſprechungen 
und zur Annahme von Meldungen bin ich täglich im 
Lokale der Anſtalt — Hundegaſſe Nro. 80. — bereit. 

Danzig, den 8. Februar 1848. 

Richter, Direktor der Anſtalt. 


Der Laden No. 5. am Breslauer⸗Thor iſt vom 
1. April c. zu vermiethen. Das Nähere darüber 
bei dem Kaufmann A. Klug, Breslauerſtr. No. 4 


Die chemiſche Fabrik bei Stettin 
Auguſt Moritz 
hat mit Erzeugung 
concentrirter Schwefelfäure 
ihre Wirkſamkeit begonnen. 

Unter obiger Firma an mich eingehende Aufträge 
werden prompt zu der Konjunktur und Konkurrenz 
angemeſſenen Preiſen in beſter Qualität effectuirt. 

Näheres auf frankirte Anfrage bei 

Au guſt Moritz. 

Stettin, den 9. Februar 1848. f 
Schwefelſäure-Ballons werden gekauft 

ohne Korb und Emballage zu 10 1 


) pr. Stück 

mit brauchbarem Korb do. zu 124 fgr. von c. 2 Ctr. 

mit neuem Korb do. zu 15 gr.] Inhalt. 
Frei Fabrik. 


Das Grundſtück Walliſchei No. 72., mit der Hin⸗ 
ter⸗Walliſchei gränzend, worin eine neu eingerichtete 
Bäckerei, iſt unter ſehr billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei dem Eigenthümer dieſes 
Grundſtücks. 


Ich backe jetzt größeres Brod, 
Korn beſitze; 


weil ich billiges 
auf dem Brode iſt No. 12, 
No wacki, 

Kleine Gerberſtraße No. 19. 


Pariſer Hüte neueſter Fagon empfiehlt zu billigen 
Preiſen S. Kantrowicz jun, 
Wilhelmsſtraße No. 21. Hotel de Dresde. 


Odeum. 


Sonnabend den 19ten Februar c.: 


GroßeCarnevals⸗Redoute. 


Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Vornhagen. 


Berichtigung. In der Anzeige der von mehreren 
Herren veranlaßten Sammlung für die Nothleidenden 
in den Kreiſen Rybnik und Pleß in der geftrigen 
Zeitung, iſt ein Beitrag unter O. mit 5 Nthlr. aufzu⸗ 
nebmen überfehen worden, der noch zu der aufgeführten 
Summe vou 375 Nthlr. gebört. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. Februar 1848. —— res 


von bis 
e rend. 
. 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt.] 123, 4 21 3, 4 
Roggen dito 11 9 1 15/6 
ee 1110 — 1 145 
Säfte. e — 1 245 — 261 8 
Buchweizen 1 5 77 „e 
Erbſen 1110 — 1 1811 
Kartoffeln. —20— — 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1 —_ 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 10 2 51 |. 
Butter das Faß zu 8 Pfböb. 1 25—] 2 5— 


